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Herausforderung Medikation bedarf 
Transparenz und Sicherheit 

Verminderte Lebensqualität der 
Patienten, vermeidbare Todesfäl-
le, erhöhte Behandlungskosten 
– zu diesen schwerwiegenden 
Folgen können Fehler und Män-
gel bei der Medikation führen.

Zudem bringt mangelnde Adhärenz seitens der 
Patienten eine enorme Verschwendung mit sich. 
So bezifferten Experten die gesamten Mehrkosten 
für diese gravierenden Fehlentwicklungen auf 
19 Mrd. € (Marktforschungsinstitut IMS Health, 
2013).

Die Arzneimitteltherapie verdient daher ein 
deutlich größeres Augenmerk in der deutschen 
Leistungserbringung. Kommunikation ist ein 
wesentlicher Hebel zur Verbesserung der Out­
comes. Entscheidungsunterstützende IT-Systeme 
können darüber hinaus einen maßgeblichen Bei­
trag leisten.

Vom Anordnen über das Richten/Stellen hin 
zum Dokumentieren, Verabreichen und Einneh­
men von Arzneimitteln: Die Ursachen für die 
hohen Risiken sind vielfältig. Sie sind zum einen 
bei Medizin und Pflege zu finden – aufwendige 
Arbeitsprozesse, Überlastung des Personals, Me­
dienbrüche und Missverständnisse in der Infor­
mationsweitergabe zwischen dem Personal der 
verschiedenen Arbeitsschichten und Abteilungen 
sowie schwer lesbare Unterlagen spielen hier eine 
Rolle. Vielerorts mangelt es an einer Prüfung 
auf Interaktionsrisiken verordneter Arzneimittel.

Beispiele für  
schwerwiegende Folgen

Auf Patientenseite trägt zu dem Problem bei, 
dass Patienten unwissentlich oder wissentlich 
verordnete Medikamente nicht oder falsch 

einnehmen. Oft ist die mangelnde Therapie-
Adhärenz Folge eines Kommunikationsproblems: 
Der Patient hat schlicht nicht verstanden, warum 
der Arzt eine bestimmte Therapie-Entscheidung 
getroffen bzw. was dieser genau verordnet hat.

Zu den signifikanten Folgen zählen zum einen 
eine verlängerte Therapiedauer bzw. eine erhöhte 
Komplexität der Therapie. Hiermit einher ge­
hen längere Liegezeiten, erhöhte, typischerweise 
unvergütete Zusatztherapien sowie Opportuni­
tätskosten hinsichtlich des Patientendurchsatzes. 
Medikamentierungsfehler können im Kontext der 
Anordnungs-, Übernahme- und Durchführungs­
verantwortung auch zivil- und strafrechtliche 
Konsequenzen für das Personal mit sich bringen.

Für Patienten vermindert sich durch komple­
xere und längere Therapien sowie durch nicht 
erreichte Outcome-Ziele die Lebensqualität; ferner 
liegt die Zahl der Todesfälle durch Medikations­
probleme über jener im Straßenverkehr.

Medikationssicherheit durch 
Arzneimitteldatenbank

Während in Krankenhäusern in den Vereinig­
ten Staaten fast jede Verschreibung durch einen 
Klinikarzt von einem klinischen Pharmazeuten 
geprüft wird, bildet Deutschland im Länderver­
gleich das Schlusslicht hinsichtlich der Beschäf­
tigung klinischer Pharmazeuten. In weit mehr 
als 90 % der Krankenhäuser wird die Medikation 
auf den Stationen noch papiergestützt erfasst 
und dokumentiert – mit fraglicher Eindeutigkeit 
und Transparenz.

Krankenhausapotheker können ihre Medika­
tionsentscheidungen jedoch mittels moderner, 
leicht zugänglicher Informationsquellen absi­
chern: Eine Arzneimitteldatenbank wie Lexicomp 
erleichtert die Entscheidungsfindung und liefert 
Informationen zu Dosierung und Verabreichung 
ebenso wie eine Wechselwirkungsanalyse. Von 
der digitalen Bereitstellung pharmazeutischen 

Wissens am Point of Care profitieren nicht nur 
klinische Pharmazeuten, sondern auch Ärzte 
und Pflegekräfte.

Erfolgte in Deutschland bisher der Zugriff auf 
einen Teil der Lexicomp-Inhalte oft über UpToDa­
te, einem evidenzbasierten Unterstützungssystem 
für klinische Entscheidungen, ist Lexicomp nun 
dank der Datenbanken Martindale und Lexi-
Drugs Multinational für deutsche Gesundheits­
einrichtungen interessant.

Breites Spektrum an Informationen

Die internationale Ausrichtung des Inhalts ge­
währleistet ein breites Spektrum an Informati­
onen über Anwendungsgebiete und Vorsichts­
maßnahmen, gekoppelt mit praxisrelevanten 
Richtlinien und Evidenzdaten zur Untermaue­
rung der bereitgestellten Informationen. Auch 
sind Patienteninformationsbroschüren in bis zu 
19 Sprachen verfügbar – eine wertvolle Ergän­
zung in der Kommunikation mit dem Patienten. 
Sie helfen, den Patienten einzubeziehen und zur 
Therapie-Adhärenz zu motivieren.

Systeme zur Unterstützung der klinischen Ent­
scheidungsfindung wie UpToDate haben sich in­
zwischen etabliert. Mit einer digitalen Lösung zur 
Absicherung der Medikationsentscheidung sowie 
einer verstärkten Einbindung des Patienten lassen 
eine höhere Transparenz und Sicherheit erzielen.  
Unmittelbare Resultate sind eine Verbesserung 
der Versorgungsqualität, Kosteneinsparungen 
und eine höhere Patientenzufriedenheit – wich­
tige Meilensteine auf dem Weg zu klinischer 
Effektivität.
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